
zahlreich aufgetreten sind. Bestattungen 
in unserem Sinne gab es nicht. Die To
ten wurden, wenn nicht schon von den 
eigenen Artgenossen, so doch von den 
vielen Raubtieren aufgefressen. Außer
dem sind seit jenen Tagen gewaltige 
Veränderungen an der Erdoberfläche 
eingetreten. Die jene Reste führenden 
Schichten wurden teils hoch überlagert, 
teils durch die Tätigkeit des Wassers 
abgetragen. Und schließlich beginnt man 
erst in jüngster Zeit in tropischen Län
dern darnach zu suchen. Die Länder 
sind so ungeheuer groß, daß es immer 
ein glücklicher Zufall ist, wenn ein Ver
such von Erfolg gekrönt wird.

In Europa hat man bisher solche Reste 
ausgegraben, welche die Gelehrten in 
die mittlere, höchstens in die frühere 
Eiszeit zurückdatieren, also in einen 
Zeitraum, der einige Jahrhunderttausende 
zurückliegt, z.B. Heideibergmensch, Nean
dertaler oder der Fund von Piltdown in 
England, um nur einige zu nennen. Sie 
werden als Eiszeit- oder Diluvialm en
schen bezeichnet, also schon als „Men
schen“ in unserem Sinne, wenn aucli 
vorläufig nodi in einer sehr ursprüng
lichen Form.

Aus versdiiedenen tropischen Ländern 
wurden in den letzten Jahrzehnten 
Funde gemeldet, die zum Teil genau so 
alt sein dürften, z. T. aber älter sind, 
so daß man noch nicht sagen kann: das 
war ein Mensch, ein Homo sapiens, 
sondern nur: das kann man als einen 
Menschenähnlichen, als einen Affenmen
schen bezeichnen. Sehr interessante E r
gebnisse haben seinerzeit G rabungs
arbeiten auf Java, ferner bei Peking ge
zeitigt.

Immer häufiger aber treffen in letzter 
Zeit Meldungen ein, daß man bei G ra
bungen in Afrika auf ganz besonders 
interessante Funde stieß. So erregten 
die Ergebnisse der Expedition Kohl- 
Larsens 1935 bis 1938 am N jarasee größ

tes Interesse, welche die Reste alt- 
menschlicher Schädel zutage brachte, die 
der Pithecanthropusstufe zugerechnet 
wurden. Leider läßt sich ihr Alter, also 
die Zeit, aus der sie stammen, nicht ge
nau feststellen, aber man schätzt frühe 
Diluvialzeit ( n a c h  d e r  i n  E u r . o p a  
g l e i c h z e i t i g  l a u f e n d e n  E p o 
che) ,  da Tierknochen derselben Fund
schichte sowohl auf das Ende der T er
tiärzeit als auch auf die m ittlere Eiszeit 
hinweisen. Auch in Südafrika und ande
ren Orten, in Rhodesien kamen a lt
menschliche Sdiädel- und Knochenreste 
zum Vorschein, welche derselben Ent
wicklungsstufe angehören wie die Funde 
von Java, China oder in Europa, also 
N eandertaler oder Vorneandertaler.

Im Jahre 1942 und zuletzt 1947 wurden 
von Expeditionen unter Leitung Dr. Lea
keys in Ostafrika Fragm ente gefunden* 
die für viel älter gehalten, etwa bis in 
das Miozän zurückgereiht werden. D er
selbe Forscher entdeckte bereits 1931 in 
Kenya Unterkiefer von menschennahen 
Affen, denen der Name Prokonsul ge
geben wurde und welche ebenfalls in 
jene Zeit eingereiht werden. Das Miozän 
liegt so weit zurück, daß immerhin noch 
Jahrmillionen vergingen, bis die Men
schenaffen daraus entstanden. Das Aus
sehen dieser Funde hat durchaus noch 
nichts Menschenähnliches an sich, man 
könnte höchstens sagen, daß sie von Vor
läufern der Menschenaffen stammen. 
Das Gebiß zeigt noch immer grobe, tie
rische Formen, der Schädel hat eino 
flache, fliehende Stirn ohne Augenwul- 
ste, erweckt also nicht den Eindruck 
eines Menschenaffen mit seinem kräfti
gen Stirnknochenkern. — W ird es jemals 
der Zufall mit sich bringen, daß auch 
noch w eitere Zwischenstufen zwischen 
Prokonsul unci der Anthropus-, bzw. der 
Homostufe gefunden werden, um alle 
Lücken zu schließen, die noch in der 
langen Reihe der Entwicklungskette 
klaffen? Ing. Franz Zimmer.

Redaktionelle Mitteilungen
Das Titelbild von Heft 5 (Frühlingsadonis) wurde nach einer Aufnahme von 

Dipl.-Ing. Fritz G o l d  he rgestellt.
Bei dem Aufsatz „Was ist Landschaft?“ in Nr. 1 des laufenden Jahrganges ist 

durch ein Versehen die Angabe der benützten L iteratur weggeblieben: E. Aichinger, 
Pflanzen und Menschengesellschaft, Ein biologischer Vergleich, Biologia Generalis, 
XVII., 1/2; Ê  Aichinger, Vergleichende Untersuchungen über prähistorische und 
historische Waldentwicklung zur Frage der postglaeialen W ärmezeit und Klima
verschlechterung; M itteilungen der Hermann-Göring-Akademie der Deutschen Forst
wirtschaft, Bd. 1/1943.

Die „Naturkundliche Zeitungsschau“ kann — Raummangels wegen — erst 
wieder im nächsten Heft gebracht werden.
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